
Die Genauigkeit des Urteils
edenkrede für aus eppermann (1930—1990)
Im Maı des V  (1 Jahres 16 aus Deppermann die Gedenkrede
YAGR 500 Geburtstag Michael Sattlers In Rottenburg CC  ar. Dort
wurde der Täufer S77 gefoltert, verurteilt und auftf Weıise inge-
richtet. Er starb In den Flammen eines Scheıiterhaufens IDiesen ärtyrer
hat aus eppermann mıt kritischer ympatıe gewürdıgt. DiIie Erkenntnis-

der HCLGICH Täuferforschung, dıe Unbestechlichkeit des historischen
Urteıils und dıie Solıdarıtät mıt einem Geschundenen der Geschichte S1€
flossen einem Resümee ZUSAINIMEN, das ebenso nüchtern W1e eindrucks-
voll ist „Sattler hat seine (GGemeinde gele daß S1e eine brüderliche
(Gemeıminde se1n sollte, dıe sich 1Im Lebensstil und 1m Verhalten gegenüber
dem Nächsten euilic VON einem weltliıchen Herrschaftsverband er-
sche1idet. Hr hat ıhr vorgelebt, daß dıe Kırche sS{u Mut A Widerspruch
ZUT ‚„„Welt“ en muß, den Mut, WE se1n muß, auch Kırche
dem Kreuz se1n.““ Mut, das Kreuz treten, nötigte Respekt ah und
1e 13 edenken, die sıch noch rheben mochten, ın den Hintergrund
treten Das letzte Ööffentliche Wort. das aus eppermann über dıe Täufer
sprach, galt nıcht dem apokalyptiıschen Vısıonär eIcCAh10T Hoffman, dessen
en 1n eıner vorbildlıchen Bıographie 19150 gedeutet hatte, 65 galt viel-
mehr dem entlaufenen Benediktinermönch un dem Kreuz: Michael Satt-
ler. eniıge Monate späater, 1m August, erreichte miıch die Nachricht VON

dem Tode dieses Hıstorikers. Dazwıschen en WIT noch ein1ıge ale tele-
onısch miteinander gesprochen und uns geschrieben, auch und ZU W1e-
derholten Male über Sattler dann TaC die Verbindung ab aus Depper-
INann ist nıcht mehr. es ist plötzliıch abgerıissen, daß der Schmerz dar-
über immer noch dıe Worte ro nach denen ich suche.
Die Perspektive wechselt VO ollegen und akademıschen Lehrer ZU

Freund Natürlıch Wäal aus Deppermann VOT em und zuerst e1n e_
9C, aber 1mM edium der Kollegıalıtät wuchs Freundscha: heran: kademı-
sche Freundschafi
Das trafen WIT uns in Heidelberg, 65 muß 970 SCWESCH sSeIN. Er
War Akademıischer Rat in reıburg und ich Wissenschaftlıcher Assıstent in
Heıdelberg. Eınen SaNZCH rühsommertag lang saßen WIT einem
Apfelbaum 1ın einem Garten der Unıiversıtät unterhalb des Schlosses und
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sprachen über Forschungsprobleme der Radıkalen Reformatıon in Deutsch-
and Ich erinnere mich: Die studentischen Unruhen Warcn gerade abge-
klungen, doch S1e wetterleuchteten noch urc UNsSseIc Gespräche und
erhellten gelegentliıch das Szenarıo0 der tumultuarıschen Bewegungen
Martın Luther, Ulrich Zwinglı und die Straßburger Reformatoren. Wır
WailiCcnNn unNns ein1g, daß „Die Wiıedertäufer der Wohlstandsgesellschaft“ VON

Erwın cheuch den age nıcht auf den Kopf getroffen hatten, aber WIT
ahnten auch, daß gegenwärtige E  rungen uns helfen konnten, den ; 789
für historische Erscheinungen chärfen und. das Bıld der Radıkalen
VON Polemik und Hagıographie verzerrt NECUu zeichnen.
aus eppermann gerade auf der uCcC nach einem ema für se1ne
Habilıtationsschrift und hatte sıch mıt siıcherem Instinkt für Unzulänglıch-
keıten in der Forschung eIcCAN10Tr Hoffman zugewandt, jenem bızarren
Kürschner dUus Schwäbisch Hall, der als Laıenprädikan urc die an
ZOB, VON Wıttenberg über Liıvland, OC  olm, Kıel, Ostfrieslan: nach
Straßburg, und dıe nıederdeutsche DZW. nıederländische ewegung der
JT äufer 1INs en ref. Es Wr damals schon wen1ger dıe Persönlıc  eıt
Hoffmans, dıe aus Deppermann als vielmehr dıe polıtısche und
gesellschaftlıche Sıtuation, dıe In Unruhe geriet, immer dieser Kürsch-
HGT auftauchte: Damals aus Deppermann sıch noch nıcht sıcher, ob
GT be1 dıiesem ema le1iben ollte; deshalb suchte wl das espräc mıt
jemandem, der eiınen eigenwilliıgen Weg WAdIl, dıe Radıkalıtä:
IThomas Müntzers NECUu interpretieren, und E  rungen damıt
gesammelt hatte, den gefährliıchen Gegenspieler des Wıttenberger eIOTr-
ators aus eigenem ec begreifen: innerlich unabhängıg VON Luther
und iın der Beurteijulung frei VOoNn den Fesseln eines konfessionalıistischen und
soz1ialıstischen Standpunktes. aus eppermann 1e be1 Hoffman, und
uUuNnseTe Verbindung rnß nıcht mehr ab rst als el mMI1r dıe fertige Bıographie,
ein opulentes, schön ausgestattetes Buch, schıickte, erfuhr ich, W ds ıhm dıe
Gespräche dem Apfelbaum bedeutet hatten. Er edankte sıch In einer
persönlichen Wıdmung für dıe „Inspirlerenden Gespräche über eichı10r
Hoffman und seiıne 1: Unter dem Apfelbaum wurde TUN: gelegt für
eıne ange Freundschaft, eın gegenseıltiges en und Nehmen
Wır korriglerten uns gegenseıltig dıe anuskrıpte und besprachen uUuNseTeE
ane und orhaben Er publızıstischer Miıtarbeit bereıt, WECNN
ich iıhn darum bat So ist se1ıne Skizze der Hoffman-Studien einer der
wichtigen Beıträge in dem Sammelband „Umstrittenes Täufertum““ WOTL-
den, mıt dem 975 eine en! In der Täuferforschung eingeleıtet wurde.
Und OT stand mır In mancher Kontroverse das „Umstrıttene Täufertum:‘“
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und eine LICUC Interpretation reformatorıischer Radıkalıtä be1 Er beriet
ohne Vorbehalt und 1eß nıemanden 1INns offene Messer der Krıtiık laufen
Was VOTI seinem kritischen 1C: bestand, konnte sıch gelrost auch Ööffent-
ıch sehen lassen. aus epperman: gab mehr, als ich ıhm geben konnte:
der elernte Hıstoriker half dem Fakultätswechsler VO der theologıschen
Soz1ialethi .5 Sozlalgeschichte. Als Freund OT auch meın Lehrer.
Das letzte Mal sah ich aus Deppermann auf dem Wissenschaftlıchen
Müntzerkongre in VOT einem Jahr. Wır wunderten uns, WI1IEe sonder-
bar kraftlos Müntzer dort gefelert wurde, dıe einstige Symbolfigur der
sozlalıstıschen epublık. Wır spurten, daß sıch vorbereıtete noch
1m Privaten und Geheimen. Gelegentliıch wurden uns Manuskrıpte ZUSC-
steckt, dıe VON eıner ungeahnten Diskussionstätigkeıit 1m studentischen
Untergrund zeugten. Darüber sprachen WIT, doch eigentlıch bewegte aus
Deppermann in anderes. Er nahm miıch beiseıte und zeigte mMI1r
dıe Frankeschen Stiftungen. Vieles verfallen, Ireppen und Stiegen
unbegehbar, manche .1 ür War verschlossen und der Rest heruntergekom-
IN  - Er zeıgte mMır dıe Archıvräume, In denen Ende der fünfziger
Jahre für seıne Dissertation über den „Halleschen Piıetismus und den
preußıischen Staat““ arbeıtete, dıe Ofen, dıe ll selber mıiıt mühsam besorgter

heızte, dıe en und Fohanten. es noch da Er erzählte VON

entsagungsvollen, aber glücklichen ochen der Recherche Er erzählte
auch VON Detaıils, dıe viß erTIu Detaıils übrıgens spielten be1 ıhm immer
eine besondere (0)  e’ hebevoll bemühte sıch jede Eıinzelheıt und
geduldıg mußte INan zuhören. Was konnte 111a nıcht es erfahren, WECNN

GT erzählen begann. Was ich über dıie Reformatıon in Straßburg be1i-
spielsweıse we1ß, auch dıe äden, dıe VON dieser daus In alle Rıchtun-
SCch des Reiches lıefen, verdanke ich olchen Erzählungen geschöpft AdUus

en und Korrespondenzen, Tagebüchern und Traktaten. Eın Jammer, daß
dıese Quelle der Erzählung Un versiegt ist Er erzählte, und entstand

einem Herbstnachmittag dıie Welt des Halleschen Pietismus für mich
NECU inmıiıtten der Hınfälligkeıt seiner Relıkte, in den etzten agen eıner
sıch auflösenden epublık. aus Depperman WAar SanzZ be1ı seinem
ema Staat, elıgı1on und Gesellschaft das das ema, das ıhn VO

nfang bıs ZU Ende beschäftigte
Zunächst War C® der Pıetismus, dann wurde 6s das 'Täufertum als eine radı-
kale Gestalt der Reformatıon, und in den etzten onaten arbeıtete aus
Deppermann einem Buch über den englıschen Purıtaniısmus: es Mal
wollte e)ß herausbekommen., welche die elıgıon 1m polıtıschen und
gesellschaftlıchen andel der Zeıten spielte, und ZW al dıe orm der früh-
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neuzeıtlıchen Relıgiosität, die dUus dem Ge1lst VOIN Nonkonformuität und
Wıdersetzlichkeit hervorgegangen Wäal und sıch sovıie] WIE möglıch davon
erhalten hatte
Was sıch ın jenen Septembertagen Särklich anbahnte, konnten WITr nıcht
ahnen. Wır wunderten unNns 1Ur darüber, WI1Ie csehr Müntzer, der rototyp
reformatorischer Radı  1tät, gezähmt wurde. Jetzt wissen WITr Miıt
Müntzer, der dıe Mächtigen mıt dem Wort des Propheten Danıel VON der
Gewalt, dıe dem olk gegeben werde, schreckte, W ar eın Staat machen,
sobald der Staat sıch des Volkes nıcht mehr sıcher WAäl. mıt üntzer War
11UT Umsturz und andel einzuleıten. Was dem preußıischen Staat mıt dem
Pıetismus VOT Jahrhunderten gelang, wollte der sozi1alıstıschen epublı
mıt der Wıdersetzlichkeit Müntzers nıcht mehr gelıngen. Hıer vollzog sıch
eine Varıante TE großen ema aus Deppermanns Staat, elıg10n und
gesellschaftlıcher andel noch einmal.
Wıe kam GT1 diesem ema, W1e kam CT Spener und Francke, off-
INan, attler und Sebastian Franck, Wınstanley und den Dıggers, WI1IEe
den Täufern, den Pıetisten und den Puritanern? Gesprochen en WITr dar-
über nıe Ich kenne auch keine autobiographische Notiz, dıe aruber Auf-
schluß geben könnte. Damıt WAar E hnehın sehr sparsam. Im Vordergrund
stand se1n Werk, das deutliche Bemühen, e1in ucC „Geschichte‘‘ ordentlich

schreiben: seine Motive und Absıchten, die Erfahrungen, dıie C e1
sammelte, dıe edanken, dıe CT sıch über dıe Bedeutsamkeiıt des eruitis
eines Hıstorikers In uUuNnserIer eıt machte, all das trat hınter se1in Werk
zurück vielleicht we1l ß das Gefühl hatte, frühere Generationen hätten
dessen bereIits zuvıiel , vielleicht aus Bescheıide  eıt, vielleicht auch,
wei1l I: VON der kantschen Maxıme überzeugt ‚„ Von uns selbst schwe!l-
SCH WIT, Cr geht dıie ache  o Iso noch einmal: Wıe kam wiß dieser
Sache?
Möglıcherweise hat ıhn der Respekt VOT der e1igentümlıchen Verbindung
VON Spirıtualität und Dıakonie dazu9den die Bodelschwinghschen
Anstalten be1 Biıelefeld ıhm abgenötigt en Er War Abıiturient der Frie-
driıch-von-Bodelschwingh-Oberschule in Bethel Möglıcherweise hat ıhn
das harte Schicksal se1INes sozialdemokratischen Vaters 1m Drıtten e1C
für dıe Gestalten eingenommen, dıe sıch iıhre Nonkonformität und hre
Wıdersetzlichkeit kosten heßen Das sınd Vermutungen. Auf sıchere-
Ich en führt uns anderes: se1ın Verhältnis Gerhard Rıtter, den
bedeutenden Lehrer und Doktorvater. In eiıner unveröffentlichen Rede über
„‚Gerhard Rıtters Lutherbild‘“‘ zıtlert aus eppermann aus einem TIe
Ritters T1C 0aC aQus dem Jahr 956 „Ich sehe weder absolutes
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1C noch absolute Finsternis in den Geschehnissen der Vergangenheıt und
empfinde mıt Luther dıe Verborgenheıt (jottes als das Entscheidende In
er geschichtsphilosophischen Betrachtung. Dıiese Verborgenheıt äßt Nun

einmal die hıstoriısche Wırkliıchke1i in eın flımmerndes 7Zwielicht rücken, in
dem der amp zwıschen Gott und Satan pausenlos weıtergeht.“ Auf e1In-
drucksvolle Weıse hat aus Deppermann in dieser Rede herausgearbeıtet,
W1Ie intens1v Rıtter sıch Luther orlentiert hat, Ja, daß T: Luther ZU

Schıcksal der Deutschen er und mıt ıhm den „‚deutschen Sonderweg“
egründe habe, zumındest 1n der ersten Fassung se1nes Lutherbuchs VON

925 Rıtter zunächst VOI einem tiefgreiıfenden Wesensunterschıied
zwıschen der deutschen und der angloamerıkanıschen (Gje1lstesart überzeugt,
der darauf zurückzuführen sel, daß hıer Luther und dort ohannes Calvın
ewiırkt habe Sıcherlich hat der eıster den chüler VON der Bedeutsam-
eıt Luthers überzeugt, VOoN der Eıinsıcht ın dıe Sündhaftıgkeıt des Men-
schen Urc und Uurc VON der Irennung des Relıg1ösen und Polıtıschen,
insgesamt VON einer „ıllusıonslosen Weltsic Besonders beeindruckt aber
hat den chüler, daß Rıtter dıe natıonalıstısche J1önung se1nes en
Lutherverständnisses se  iısch überwand und nıcht und nıcht
ohne Luther, sondern mıt Luther ın den Wiıderstand den Natiıonalso-
zialısmus oing und dazu aufrıef, ‚„der Dämonie des Polıtiıschen mıt (jottes

eın uCcC vernünftiger, sıttlıcher Weltordnung abzutrotzen‘.
Das es hat ıhn beeindruckt und in ıihm auch welitergewirkt. och nıcht
akzeptieren wollte CT dıe einer überwältigenden Dominanz, dıe
Luther für den Verlauf der deutschen Geschichte zugesC  1eben wurde.
Vorsichtig, aber bestimmt brachte aus eppermann seine Krıtik VO  z

„Man muß sıch hiıer iragen, ob Rıtter nıcht doch die Prägekraft des Luther-
tums in der deutschen Geschichte überschätzt hat Das Preußentum, das mıt
Sıcherheıit dıe kleindeutsche Entwicklung maßgeben beeinflußte, hatte
se1ıne Wurzeln in einem staatstreuen, den Absolutismus bejahenden alvı-
n1Smus, 1m Neusto1z1ismus und 1m Pıetismus, der seinerseılts stark Von den
moralıschen mpulsen des englıschen Purıtanısmus abhıng. hne dıe
Bedeutung des englıschen Puritanismus für die liberaldemokratische Ent-
wicklung nglands herunterspielen wollen, scheınt Cr MIr S daß sich
erst in der zweıten Hälfte des Jahrhunderts der Unterschie: zwıschen
deutscher und englıscher Ge1i1istesart einem schroffen, feindselıgen Anta-
SON1ISMUS entwiıckelte, und ZW. in erster Linıe aufgrund des polıtıschen
Scheiterns des deutschen Lıberalısmus.“ SO spricht nıemand, der einen aka-
demischen Vatermord begeht. Das hätte seinem ature auch überhaupt
nıcht gepaßt
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aus eppermann nahm dıe Konzeption Rıtters als Herausforderung d  n
sıch daran abzuarbeıten und auch noch den ewegungen und Gestalten
‚ein ucC vernünftiger, siıttlıcher eltordnung abzutrotzen””, dıie AaUus besse-
TeTr Eıinsicht oder Unverstand, Aaus TOLZ oder AUus Verzweıiflung eiıner
ıllusıonären Weltsıicht Zuflucht nahmen. IC den Ilusıonen wollte 61

MAese UOrdnung abtrotzen, sondern iıhren Verwıicklungen In die Geschäfte
dieser Welt und den Spuren, dıe S$1e 1m Gang unserer Geschichte tatsäc  16
hınterlassen en Das ec dazu gab iıhm das „Ilımmernde Zwielıcht””,
das über der hıstorıischen Wiırklıichkeit lag, Ww1e Rıtter meınte. also
über den Schwärmern SCHAUSO w1e über Luther, über dem pragmatıschen
Staatsmann SCHAUSO Ww1e über dem Hımmelsstürmer. Ich iragte, Ww1e Klaus
ecppermann se1iner ; Sache: gekommen sel: und ich enke, daß diıese
rage sıch SO eantworten äßt Rıtter selbst hat seıinen chüler auf einen
Weg geschickt, den 8 selber nıcht ist, und Rıtter hat den Gang
se1ines Cchulers würdıgen gewußt.
Jetzt wırd eutlıc. aus eppermann nıcht Pıetismus,
Täufertum und Purıtanısmus sıch interessiert nıcht ihrem
relıg1ösen Wahrheıitsanspruc und nıcht der rage, ob S1e€ überhaupt eın
berechtigtes odell CNrıstliıcher Frömmigkeıt und Gemennschaft darstellten

gültıg aus sıch heraus für alle Zeıten. In se1iner Diıssertation chrıeb DE e1n-
mal, daß CS ıhm fernläge, die geistliche Ursprünglichkeıit des Pietismus in
Zweifel ziehen. Was CT aber zeigen wollte, dıe und Welıse, W1e
der Pıetismus hıstorisch, polıtısch und gesellschaftlıch wıirksam geworden
SCI

So wandte aus eppermann sıch der polıtıschen und soz1alen Welt L,  n
denn iın ıhr nahm der Pıetismus Gestalt und auf S1E wiırkte wg e1n, W1e
umgeke auch S$1e. ihn W seine Orm finden und nach einem Kom-
prom1 zwıischen Idee und irklıchkeit suchen. Das bedeutete, daß
aus eppermann dıe DU se1ines hıstorıschen Blıcks erweiıterte. Wiıie
selbstverständlıch eZ0g G Fragestellungen und Ergebnisse VoNn Max
ebers Protestantischer mıt e1n, und gelegentlich dıskutierte CT

marxıstische Argumente. Für ıhn War 6S keine rage, daß der Hallesche
Piıetismus ın der Verbindung, dıe CT mıt dem Preußischen Staat eingegan-
SCH entscheidend der Entmachtung des els und der Herausbil-
dung eines bürgerlichen Arbeitsethos beteiligt W ar nıcht weiıl die Prä-
destinationslehre seıne nhänger in eiıne rastlose Wiırtschaftstätigkeit
gesturz habe, WI1e er 6S für den Purıtanısmus behauptete, sondern we1l
der Anspruch der evangelıschen Botschaft ernstgenommen wurde, den
Arbeıtsalltag als aum christlıcher Bewährung, der Nächstenliebe und
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soz1aler Verantwortung gestalten. Das WAar eın rgebnıs, das aus Dep-
PCIMANN später auch 1m englıschen Puriıtanısmus bestätigt fand Und wıch-
t1g ist noch eın anderes Ergebnıis. Ausgerechnet der Aaus dem Ge1lst des
Nonkonformıiısmus entstandene Pıetismus hat ZUT soz1ıalen Integration in der
Herrschaftselıte beigetragen. Er hat dazu beigetragen, daß der entmachtete
del DOSItLV in das Gefüge des preußischen absolutistischen Staates einge-
baut und seinem Hauptträger wurde.“‘ DiIie Bedeutung des Piıetismus für
den inneren Frieden Preußens nıcht unerheblich Diese ıIn Ansätzen
sozlalgeschichtliche Erweıterung ın den späaten fünfzıger ahren ist für die
deutsche eschichtsschreibung bemerkenswert. emerkenswert ist auch
der Schluß se1iner Dissertation: ‚„„Wenn also dıe Lehren VOIN den Menschen-
rechten, VONN den etihoden und der Verbesserung des gesellschaftlıchen
Tustandes und SscChLhEeBLIC VOoN den etzten Ursachen des verdorbenen
Wesens in en tänden im Pıetismus und Soz1ialısmus erheblich voneıinan-
der abweıchen, en sS1e doch wıederum gemeiınsam das Objekt und das
Ziel ihrer Predigt. €1: wandten sıch dıe rnıedrigten und Bele1idigten
und versprachen ihnen eıne NECUC Gemeinschaft, eine bessere Gesellschafts-
ordnung und dıe ‚Seligkeıt schon In dıiıesem en‚K N“ Damıt wollte j& den
Pietismus nıcht dıskredıitieren, sondern 1UT auf differenzierte Weıise seınen
historischen tandort bestimmen.
Hıer deutet sıch an, Was ın dem Melchior-Hoffman-Buch ogroßer ertek-
t10n geführt wurde. Hoffman wurde dus den wechselInden Sıtuationen und
wıieviele Waren CS me!1isterlich herausgearbeitet. So entstand eine Ozlalge-
SCANIC  IC fundierte Bıographie, mıt der aus eppermann . sıch auch
international fest in dıe Erforschung des Täufertums, aber aruDbDer hinaus
der en Neuzeıt allgemeın eingeschrıeben hat hne ıhn hätte sıch dıie
ese VOoON den polygenetischen rsprungen des Täufertums nıcht urch-
setizen lassen, Ww1e 6S inzwıschen geschehen ist und ohne ıhn wüßten WIT
sehr viel weniger über dıie Vorgeschichte und cdie ırkungsgeschichte des
Täuferreichs ünster einem seltenen Fall radıkalreformatorischer
Herrschaft und einem Politikum 1im en e1iCc
Ich habe ange über einen 1te für die edenkrede nachgedacht, und mir
ist nıchts Besseres eingefallen als „Di1ie Genauigkeit des Urteils‘®. In der Tat,
6S überrascht immer wıeder, WIE 6S aus Deppermann gelang, alles, Was

CI untersuchte, abschlıeßen. einem SCHAUCH e1 führen 6S der
Hallesche Pıetismus ist oder eIcCANh10T7 Hoffman, Gerald Wınstanley, Miı-
ae attler oder Ihomas üntzer: diese Arbeıten, dıe großen und die
kleinen, laufen alle In Erwägungen dus, dıe angeben, w1e das Untersuchte
In den Gang der historıischen Entwiıcklung einzuordnen ist Was geht mıt
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der Zeit: Was zurück, Was treıbt und W ds antızıpıert Z/ukünftiges.
SO kommen are Urteıle zustande. Es g1bt Hiıstorıiker, dıe wen1ger klar
S1nd, aDsıc.  1C oder we1l S1€ nıcht klar se1in können. Viıeles bleıibt UNSC-
fähr, geheimnısvoll manchmal, faszınıerend allerdings, WENN (Gjen1a-
lıtät e1 ist. Nıchts davon be1 aus eppermann Am Schluß ist immer
es klar und eindeutig. Das ist erstaunlıch, hılfreich und auf se1ıne Weıse
VOrD1  1 Und noch erstaunliıcher 1st, daß die Genauligkeıt se1ines Urteils
nıcht den Eındruck VonN Härte und Unerbittlichkeit vermiuttelt, sondern VON

erzigkeıt. Hıer wırd nıcht abgerechnet und verstoßen, hıer wırd
CIWOSCH und ANSCHOMMCN. Hıer wırd, eın Wort alter Ben]jamıiıns
nutzen, gelegentlıch „er[ÖöSt:. FKın e1ıspie. aliur sınd dıe etzten Worte über
eiIch10Tr Hoffman FKın ensch 1m Wıderspruch, in dem „eIn infernalı-
scher Haß“ auTt die unvollkommene Wiırklıiıchkeit und die „Sehnsucht nach
dem ollkommene  6 sıch dıe aage 1elten ‚Infernalıscher Ha.ß“, das
kann der 10graph seinem Täufer nıcht durchgehen lassen, aber „Sehnsucht
nach dem ollkommenen  “ das sıeht viß ıhm nach. Wıe könnte sıch eın
Hıstoriker, der sıch mıt den Unvollkommenheiten der Menschen beschäf-
tigt und viel davon sehen bekommt, der ‚„Sehnsucht nach dem Vollkom-
menen‘““ entziehen? Hoffman hat, CT auftauchte, viel NrIu verbreitet.
War das nötlg, daß eine solche bızarre, exzentrische Gestalt dıe Chance
erhielt, iıhr Unwesen treiıben und den ruhigen Gang der Reformatıon
stören? SO hat mancher gefragt und mıt „neın‘“ geantwortet. Anders Klaus
epperman: dieser Mann hat nıcht uUumsonst gelebt, Was ware uUNseTe
Geschichte und unseTrTe Welt ohne „‚dıe Sehnsucht nach dem Oollkomme-
HNCN.1
Wır WI1ssen, Klaus eppermann Wlr eın Pıetist, keın Nachfahre der Täufer
und keın Landbesetzer und Kommunarde wı1ıe dıe Dıiggers In der englıschen
Revolution. Er hat sıch mıt keiner Gestalt, dıe Cr untersuchte identifiziert.
ber GT hat sıch ımmer bemüht, aus jeder eine Botschaft herauszuhören. SO
chreıbt A über Wınstanley: „Ddemıner Jag dıe Einsicht zugrunde, daß
skrupellose Selbstsuc nıcht 11UT den Menschen Von seinem Mıtmenschen
entiremdet, sondern daß S1e etzten es iıhn auch mıt sıch selbst entzweit
und zerstört.“ SO hört NUT, WeT 65 verstanden hat, eine „ıllusiıonslose Welt-
siıcht‘“‘ mıt einem barmherzigen iC verbiınden. Das macht dıe ‚„„Genau-
igkeıt des Urteils‘‘ dUs, dıe aus eppermann auszeıchnet und sıch
mıiıt der Erinnerung ıhn verbinden wırd.

Hans-Jürgen Goertz
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